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Schule und Wirtschaft – Erfolg durch Kooperation  
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Schule und Wirtschaft – das waren vor nicht 

allzu langer Zeit zwei getrennte Galaxien. 

Inzwischen ist daraus eine gemeinsame Welt 

geworden. Schulen und Unternehmen gehen 

heute in vielfältiger Weise aufeinander zu und 

treten miteinander in einen Dialog ein. 

Das Fundament für diese Annäherung ist eine 

einfache Einsicht: Schule und Wirtschaft verfol-

gen zwar je eigene Ziele. Diese können sie aber 

nur gemeinsam erreichen. Beide verbindet das 

Interesse, die jungen Menschen umfassend zu 

fördern und ihnen eine optimale Bildung und 

Ausbildung zukommen zu lassen. Denn den 

jungen Menschen Zukunfts- und Lebenschancen 

zu eröffnen, ist ja mehreres zugleich: die zentra-

le Aufgabe der Schulen in Bayern, eine gesamt-

gesellschaftliche Aufgabe von höchster Priori-

tät und nicht zuletzt ein wichtiger Beitrag zur 

Sicherung des Wirtschaftsstandortes Bayern und 

Deutschland. 

Die Einsicht in dieses wichtige gemeinsame  

Anliegen von Schule und Wirtschaft ist das be-

ste Fundament für eine gelingende Kooperation. 

Natürlich sind die Interessen dabei nicht de-

ckungsgleich. Für die Schulen in Bayern sind Wirt-

schaft und Arbeitswelt aber dennoch wichtige Ori-

entierungspunkte denn ihr verfassungsgemäßer 

Bildungsauftrag zielt ja darauf ab, die Schüler-

innen und Schüler dazu zu befähigen, dass sie als 

reife, mündige Persönlichkeiten Erfüllung finden 

und Verantwortung übernehmen können – und 

zwar privat, gesellschaftlich und beruflich. Sie 

sollen sich zu Bürgerinnen und Bürgern entwi-

ckeln, die ein fest verankertes Grundwissen und 

vielfältige Kompetenzen aufweisen, die neugierig 

sind und bereit zum lebenslangen Lernen, die sich 

durch Offenheit für die letzten Fragen und ein 

Bewusstsein von der Geschichtlichkeit ihrer eige-

nen Existenz auszeichnen und mit Weltoffenheit, 

Toleranz und Verantwortungsbereitschaft ihr 

Leben meistern.

Es ist meine feste Überzeugung, dass diese um-

fassende Bildungsidee auch der Wirtschaft direkt 

zugute kommt. Denn die Unternehmen in Bayern 

sind im Interesse unserer weiteren wirtschaft-

lichen Entwicklung wie der Sicherung des Wirt-

schaftsstandortes Bayern auf kompetente, krea-

tive und selbstständig denkende Persönlichkeiten 

angewiesen. Deshalb kann ich Henry Ford nur 

zustimmen, wenn er meint: „Die Wettbewerbs-

fähigkeit eines Landes beginnt nicht in der Fa-

brikhalle oder im Forschungslabor, sondern im 

Klassenzimmer.“ Der Schule kommt damit eine 

Schlüsselrolle zu. Denn der wirtschaftliche Erfolg 

unseres Landes und die Qualität unseres Bildungs-

wesens sind aufs Engste miteinander verknüpft. 

Das gilt umso mehr, je stärker wir uns zu einer 

global vernetzten Wissens- und Informationsge-

sellschaft weiterentwickeln. 

Dabei ist es entscheidend, dass wir uns ständig 

darum bemühen, Schulbildung und Anforde-

rungen in Ausbildung, Beruf und Studium optimal 

aufeinander abzustimmen, sodass hier keine Kluft 

entsteht. Schon heute sind die Auswirkungen 

dieses Prozesses für die schulische Bildung in 

Bayern für jeden sichtbar. Das Bild vom Schüler als 

jemandem, der vorgefertigtes Wissen aufnimmt 

und auswendig lernt, hat längst ausgedient. 

Heute geht es vielmehr darum, den jungen Men-

schen Kompetenzen zu vermitteln, die sie in die 

Lage versetzen, Aufgaben und Ziele selbst zu 

definieren, erfolgreich zu kommunizieren, Pro-

bleme im Team zu lösen und verantwortlich zu 

handeln. Auch die Erziehungsaufgabe der Schule 

ist in diesem Zusammenhang in den vergangenen 

Jahren wieder in den Vordergrund gerückt. Denn 

Wissen und Können werden ja nur dann ihr Poten-

zial voll entfalten, wenn sie von Verantwortungs-

bereitschaft und Leistungswillen getragen werden 

und in einem festen Wertefundament gründen. 

Ein moderner, kompetenzorientierter Unterricht 

und eine hohe Qualität der Erziehungsarbeit an 

unseren Schulen genügen aber noch nicht. Die 

Schule muss sich auch an der beruflichen Reali-

tät orientieren. Der Dialog und die Kooperation 

mit der Wirtschaft spielen dabei eine maßgebliche 

Rolle. Das kann ganz unterschiedliche Formen an-

nehmen. So erkunden Schülerinnen und Schüler 

bereits heute vielfach Betriebe, absolvieren Prakti-

ka, nehmen an Wettbewerben teil oder werden im 

Rahmen von Schülerfirmen sogar selbst unterneh-

merisch tätig. Umgekehrt bringen externe Partner 

aus der Arbeitswelt ihr Fachwissen an Schulen 

ein, unterstützen Unternehmen die innere Schul-

entwicklung und bereichern Eltern mit ihrem 

jeweiligen beruflichen Hintergrund Schulleben 

und Unterricht.

So vielfältig wie die Maßnahmen sind dabei auch 

die Zielsetzungen. Geht es im einen Fall darum, 

einen besonders anschaulichen und praxisori-

entierten Unterricht zu gestalten, so steht im 

anderen die Berufsorientierung im Vordergrund 

oder die Vermittlung beruflich relevanter Kom-

petenzen. Das Angebot richtet sich dabei nach 

dem Bedarf, den Interessen und den Zielen der 

Schüler in ihrer jeweiligen Schulart. So mag es 

an der einen Schule primär um die Sicherung der 

Ausbildungsfähigkeit oder die Vermittlung einer 

Lehrstelle gehen, an einer zweiten um den Aufbau 

von Berufswahl- und Berufsweltkompetenz und an 

einer dritten um die Studierfähigkeit. 

In jedem Fall aber setzt die gelingende Koopera-

tion von Schule und Wirtschaft auf beiden Seiten 

echtes Interesse, Offenheit und Weitblick voraus. 

Sie verlangt Unternehmen, die über Umsatz und 

Gewinn im laufenden Geschäftsjahr hinaus pla-

nen und bereits heute Verantwortung für ihre 

Mitarbeiter von morgen übernehmen. Sie verlangt 

umgekehrt Schulen, die ihrerseits etwas „unter-

nehmen“ – etwa, indem sie sich gegenüber der 

Wirtschaft öffnen und neue Wege gehen. Ich bin 

überzeugt davon, dass darin eine große Chance 

liegt: Eigenverantwortliche Schulen und Unter-

nehmen, die sich ihrer gesamtgesellschaftlichen 

Verantwortung stellen, können gemeinsam viel 

bewegen. Am meisten Schwung entfalten sie, 

wenn sie sich regional zusammenschließen. Das 

zeigen die rund 100 Arbeitskreise SCHULEWIRT-

SCHAFT eindrucksvoll. Durch das ehrenamtliche 

Engagement von Lehrkräften und Führungskräf-

ten aus Unternehmen wird hier die Kooperation 

von Schule und Wirtschaft auf vorbildliche Weise 

mit Leben erfüllt. 

Auch das Bildungswerk der Bayerischen Wirt-

schaft e. V. hat sich große Verdienste um die 

Kooperation Schule-Wirtschaft erworben. Seine 

Fortbildungen und Programme glänzen durch 

zukunftsorientierte Inhalte, hohe Qualitäts-

standards und vorbildliche Organisation. Gerade 

die Erfahrungen mit den Projekten des bbw e.V. 

sind ein eindrucksvoller Beleg dafür, wie vielfältig 

die Chancen sind, die sich durch die Annäherung 

von Wirtschaft und Schulen eröffnen.
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